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Dorothea Siegle, Chefredakteurin

Was für einen Menschen sehen Sie vor sich, wenn Sie an die Eigenschaf-
ten „mächtig“ und „kompetent“ denken? Ich würde intuitiv einen Mann 
Mitte 50 beschreiben. Was insofern erstaunlich ist, als dass das nicht 

meinem Alltagserleben entspricht, da ich in einem Verlag voller kluger – auch jün-
gerer – Frauen in Führungspositionen arbeite. Aber Stereotype sind hartnäckig. 
Und sie prägen nicht nur, wie wir andere sehen, sondern auch, was für ein Bild wir 
von uns selbst haben.

Ein interessanter Effekt, zu dem seit gut 20 Jahren in der Psychologie geforscht 
wird, ist der stereotype threat, also die Bedrohung durch Stereotype. „In den USA 
herrscht ein sehr weit verbreitetes negatives Stereotyp, dass Afroamerikaner weni-
ger intelligent sind als weiße Amerikaner, vor allem im verbalen Bereich“, erzählt 
mir Sarah Martiny von den Anfängen dieser Forschung. Sarah Martiny ist Psycho-
logieprofessorin an der Universität Tromsø in Norwegen und hat umfangreich zu 
Stereotypen und Vorurteilen geforscht. „Die beiden Wissenschaftler Claude M. 
Steele und Joshua Aronson haben 1995 untersucht, was passiert, wenn sie afroame-
rikanische Versuchsteilnehmer vor einem verbalen Leistungstest an dieses Stereo-
typ erinnern. Es zeigte sich, dass die Probanden dann tatsächlich schlechtere Leis-
tungen erbrachten als Teilnehmer, die nicht an das Stereotyp erinnert wurden.“ 
Das Vorurteil prägt also nicht nur unser Selbstbild, sondern kann auch unsere 
Leistung mindern – was dann wieder das Stereotyp bestätigt.

„Der Punkt ist“, sagt Sarah Martiny, „dass man das Stereotyp sehr subtil akti-
vieren kann. Im Prinzip reicht es, wenn man vor der Testbearbeitung die Grup-
penmitgliedschaft ankreuzt, also angibt ,Ich bin Afroamerikaner‘ oder – wenn es 
um die soziale Herkunft geht – ,Mein Vater ist Lastwagenfahrer‘. Deswegen sollte 
man, wenn man in einem pädagogischen Beruf arbeitet, darauf achten, dass man 
zum Beispiel demografische Daten nicht vor dem Test abfragt, sondern danach. 
Und man sollte auch nicht solche Sachen sagen wie ,Ladies first‘ oder ,Los Mädels, 
ihr schafft das!‘.“ Selbst wenn die Gruppenzuordnungen positiv gemeint sind, kön-
nen sie schaden, so ergaben Martinys Studien.

Wie wir uns selbst sehen, ist also nicht nur eine Aufgabe für jeden Einzelnen – 
sondern auch für die Gesellschaft. Was kann gegen negative Stereotype helfen, 
frage ich Sarah Martiny. Und sie erzählt von der Kraft der Vorbilder: Wenn man 
nach Macht gefragt wird, zum Beispiel bewusst an die deutsche Kanzlerin denken. 
Und vor allem bei der Kindererziehung darauf achten, dass die positiven Rollen-
modelle vielfältig sind: „Wenn wir zum Beispiel eine Polizistin am Straßenrand 
sehen, unsere kleine Tochter auf sie aufmerksam machen.“

Unsere Titelgeschichte haben wir der Frage gewidmet, wie wir die negativen 
Anteile in unserem Selbstbild aufspüren und verändern können (ab Seite 16). Das 
ganze Interview mit Expertin Martiny über Stereotype lesen Sie unter psychologie-
heute.de/gesellschaft. Gute (Selbst-)Erkenntnisse wünscht Ihnen

Liebe Leserinnen und Leser
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